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Vom Weltkrieg.
Schwere KiWe.
'Mittet XngtsMßt.

WTB. Großes Hauptquartier, 4. Noo. 1918.
Westlicher KrieKSschouplatz.

i * Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht.
Vorfelbkämpfe vor unseren neuen Linien nördlich

von Cent . Wir stehen hier am Kanal und am West¬
rande der Stadt in Gefechtsfühlung mit dem Gegner.
Oestlich von Valenciennes haben wir unsere Front vom
Gegner etwas abgesetzt. Der Feind stand am Abend
bei Onnaing -Jenlain und Villers Pol . Beiderseits von
Le Quesnoy und Landrecies wiesen wir erneute An¬
griffe des Feindes im Gegenstotz ab.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Heeresgruppe Gallwitz.

Zwischen Oise und Aisne lebte die Artillerietätigkeit
am Abend aus. Sie war nördlich von Guts« und bei
Banogne , hier in Verbindung mtt erfolglosen Teilan¬
griffen des Gegners, von größerer Heftigkeit Im An¬
schluß an die gestern gemeldete Zurückverlegung unserer
Front östlich der Aisne nahmen wir auch westlich der
Maas unsere Linien etwas zurück. Vorfeldkämpfe süd¬
lich von Le Chesne und bei Verrieres . Starke Angriffe
der Amerikaner zwischen Sommauthe und Belval brach¬

ten wir im Walde südlich von Belval zum Stehen . Auf
dem östlichen Maasufer scheiterten heftige Teilangriffe,
zwischen Maas und Mosel mehrfache Vorstöße des Fein¬
des. Westlich der Mosel säuberten wir kleine, aus den
le gten  Kämpfen noch in Feindeshand gebliebene Gra¬
benstücke.

Der' Erste Generalquartiermeister : G r ö n e r.

Am Mittwoch um1 Uhr wird die Zeichnung
auf die Ute Kriegsanleihe geschlossen!
Willst Du zögern , bis es zu spät ist?

M hilft?
Schwere Stunden hängen über unsrem Vaterlande.

Schwere schon zogen vorüber, schwerere können uns
noch beschieden sein. Die Angst frißt an Millionen und
zeigt ihnen Schreckensbildernaher Zukunft, kleinmütig
erwarten sie den nächsten Tag . Es steht ernst um
Deutschland und wer sein Volk liebt, darf ihm die
Wahrheit nicht verschweigen. Wir wollen sie wiffen,
die Zagenden aber sollen lernen, sie zu hören. Lieber
die härteste Wahrheit als das Raunen der Gerüchte.
Sie wird uns stärken, denn sie stellt nns vor die Ge¬
fahr, sie wird uns zusammenfchlietzen und uns Zucht ge¬
ben. Zusammenschlußund Zucht darf die neue Leitung
unserer Staatsgeschäfte von uns fordern. In diesen
Schicksalstagen blicken wir auf zu den erwählten Män¬
nern, den Männern unseres Vertrauens . Ihnen liegt
es ob, zu handeln , unserem Volke den Weg des Frie¬
dens zu bahnen . Sie sind die Schaffenden, Männer
der Tat , erhoben und bestellt uns aus dem Wirrfal
dieser Wochen zu befreien.

Andere Männer aber sollten zu uns reden. Wo
sind die Denker und Dichter der Deutschen, wo ihre
Philosophen und Forscher, wo die Gelehrten aller Wis¬
senschaften, wo die Führenden großer Unternehmungen
wo sind die Künstler? Als der Erfolg uns umglänzte
hattet ihr stolzen Zuruf — heute, in der Stunde grau¬
samen Harrens bedürfen wir Eurer ! Ihr seid es
Eurem Volke schuldig, zu ihm zu treten, es zu trösten
zu stärken, zu befeuern! Beweist ihm aus den Blättern

(Schluß des Artikels auf der vierten Seite .)

KaE£z***SL&iwmam

Ingeborg.
?- Roman von Fr . Lehne.  51)
' Ingeborg saß in einem der großen Sessel und war¬

tete geduldig auf ihn. Das Herz klopfte ihr aber so
' heftig, daß sie beide Hände darauf drückte, sie meinte,
.man müsse seinen Schlag hören. Ihr Gesicht war ganz
hlaß und die Augen glühten dunkel vor Erregung —

■— welches Glück ihr bevorstandl
■: Da — endlich-

Sie hörte einen langsamen, schleppenden Schritt.
Die Tür wurde geöffnet und wieder geschlossen, er war
hereingekommen! Sie wagte sich nicht zu rühren , atem¬
los saß sie da und wartete auf den Augenblick, in dem
er sie erblicken würde.

Er ging auf den Schreibtisch zu, um etwas zu su¬
chen. Da lag aber nicht ein Gegenstand, der vorher
nicht schon dagewesen war . —

Suchend schweifte sein Blick umher - da blieb
er auf der Gestalt in dem Sessel haften.

Dietrich stutzte und strich mit der Hand über die
Augen — gaukelte ihm seine Phantasie etwas vor, das
gar nicht da war , gar nicht da sein konnte - ?

Doch die Erscheinung war geblieben. Er trat einen
Schritt näher — ein Laut wie Schluchzen rang sich aus
seinem Munde.

„Inge — du! — Ist es denn ein Traum ? stam¬
melte er. Er lag zu ihren Füßen und barg seinen Kopf
in ihren Armen, die ihn warm umfingen.

Sie fühlte, wie er vor Erregung bebte, und auch
ihr flössen die Tränen aus den Augen.

„Nein, du Lieber," flüsterte sie mit erstickter Stim¬
me, „nein, es ist kein Traum ! Ich bin bei dir und bleibe

;auch bei dir — immer —"
Er schlang seine Arme fest u,n sie, und sie sahen

sich an, als wollten sie sich satt trinken einer am lang¬
entbehrten Anblick des andern.

Sie neigte sich zu ihm und ihre Lippen suchten und

fanden sich in einem langen, heißen Kusse.
Endlich richtete er sich auf.
„Fasse ich es denn nur ? Inge , du Süße , welches

Wunder führt dich zu mir ?"
„Deine Mutter , mein Geliebter —"
„Meine Mutter ?" wiederholte er in fassungslosem

Staunen ; das hatte sie für ihn getan?
Sie schmiegte sich an ihn. „Ja , du, sie war es, sie hat

mich geholt — nun darf ich bei dir sein —"
Da glitt ein schmerzliches Lächeln über sein Gesicht:

er war zur Besinnung gekommen.
„Bei mir, dem Krüppel? Nein, Inge , nein ! Wohl

danke ich dir, daß du gekommen bist und mir noch
einen Augenblick des Glückes geschenkt hast, aber blei¬
ben, nein, das Opfer kann ich nicht annehmen - "

Sie faßte seinen Kopf mit beiden Händen und
blickte ihn innig und voll tiefer Liebe an.

„Du lieber, närrischer Mann , du ! Wer redet von
Opfern! Spricht wahre Liebe davon ? Gibt es das über¬
haupt zwischen uns ?"

Und sie küßte ihn leise und zart auf die Augen. Da
riß er sie in seine Arme und preßte sie an sich, so heiß
und fest, daß ihr der Atem verging, und seine Küsse
brannten auf ihrem Gesicht.

Beseligt erwiderte sie seine Liebkosungen, bis das
Oeffnen der Tür sie aus seinen Armen schreckte. Doch
er hielt sie fest und Arm in Arm blickten sie der ein¬
tretenden Baronin entgegen.

„Hab' ich's so recht gemacht, mein Sohn ? Bist du
endlich mit mir zufrieden?" fragte sie mit bebender
Stimme.

Da ging er auf sie zu und küßte zuerst ihre Hand.
„Ich danke dir, Mutter !" sagte er einfach, aber voll

unbeschreiblichen Gefühls, und dann schloß er sie in
seine Arme und küßte sie auch auf den Mund.

„Mein Sohn —", die stolze Frau weinte leise an
seiner Brust - wie lange war es her, daß er so
zärtlich zu ihr gewesen war ! Int letzten Jahre hatte er

sich stets nur mit dem förmlichen Handkuß begnügk,
und sie hatte sich doch so nach seinen Liebkosungen ge¬
sehnt!

Sie nahm beider Hände in die ihren t: "
sie fest.

„Werdet recht, recht glücklich miteinander, meine
Kinder! Dann Hab' ich keinen Wunsch mehr auf der
Welt —"

Sie war reich belohnt für das Opfer, das sie ihrem
Stolze abgerungen, wenn sie Dietrich ansah.

, Er schien ihr jetzt schon ein ganz anderer Jeworden.
: Klar und glänzend blickten seine Augen; die Ssimme

klang frisch und leicht- und das alles hatten die
wenigen Minuten bewirkt, die ihm das Leben wieder
lebenswert gemacht hatten ! ' !

„Nun noch eins, mein Sohn ! Du weißt gar nicht,
wer deine Braut ist! Ja , sieh mich nicht so verwundert
an - sie ist eine Komtesse Syberg -Ellguth —" und j
sie erzählte dem erstaunt Aufhorchenden, war sich heute
ereignet hatte.

„Was tut mir das —" er lächelte ein wenig — „ich
kann die Komtesse nicht mehr lieben, da ja mein ganzes
Herz bereits der Professorstochter gehört hat ! -

Und jetzt, Mutter , möchte ich dir auch noch sagen,
was ich dir bisher verschwiegen habe. Weißt du auch,
wer im Anfang der Schutzengel unserer Liebe war?
Frau von Franzius , deine frühere Freundin ! — Jetzt
ist die Reihe, sich zu verwundern , an dir ! — Sie hat
die Liebe, die sie für dich hegte, auf mich übertragen,
und ich bin der gütigen Frau viel Dank schuldig! Mor¬
gen muß ich ihr ein Telegramm schicken, nicht wahr,
auch in deinem Namen , liebe Mutter , damit sie kommt
und unsere Verlobung mitfeiert I"

Er zog Ingeborg wieder an sich. „Sobald als
möglich soll Gatersburg nun seine junge Herrin erhal¬
ten und dann wird Freude und Glück- Gott gebe e»!

i — für immerdar hier weilen!"
Und in tiefer Bewegung küßte er tun junge WejH

an seiner Seite.

GäSgefüllle Lampen bis 2000 Wa.it



Vom Weltkrieg. Bekanntmachung.
«eia WiaierleldzW für MakrM.

Nach französischen Meldungen der Schweizer Blätter
hat der französische Kriegsminister im Heeresausschutz
der Kammer bei der Erörterung der Erhöhung der
Mannschaftslöhne erklärt, für Frankreich käme kein neuer
Winterfeldzug mehr in Betracht. Mit der Annahme
der Waffenstillstandsbedingungen durch den Feind wür¬
den Zweck und Ziel des Krieges erreicht sein.

MdaakM Will Mch?
(8) Nach einer Melaung der „B . Z. a. M ." ver¬

sammelte Kaiser Karl am Samstag die Mitglieder des
Staatsrates in einer Audienz im Schloß zu Schönbrnnn
und teilte ihnen mit, daß die Bedingungen des Waf¬
fenstillstandes an der italienischen Front angekommen
seien und gab ihnen die Bedingungen bekannt. Dabei
erklärte der Kaiser, die Absicht zu haben, abzudan¬
ken,  da er als bisheriger Bundesgenosse Kaiser Wil¬
helms Bedingungen , wie sie von der Entente gestellt
werden, nicht annehmen könne.

Lokales und von Nah und Fern.
Flörsheim a. M ., den 5. November 1918.

Resolution
der Kriegstagung des Verbandes der Nassauer Raiff¬

eisen-Genossenschaften.
Der zu außerordentlicher Kriegstagung , versammelte

Verband der Nassauer Raiffeisen-Genossenschaften fordert
in dieser schweren und entscheidendenStunde alle seine
Mitglieder auf, in klarer Erkenntnis unserer Lage mit
besonnenem Mannesmute sich zu rüsten und Alles zu
tun, was des Vaterlandes Heil, die Erhaltung unserer
deutschen Heimat fordern.

Er ruft seinen Mitgliedern ernst und eindringlich zu:
Erfüllt — jeder an seinem Teil , — in Haus und Hof
aufs Beste Eure bisherige Pflichten!

Jetzt erst recht seid willig der Obrigkeit, die Euch
gesetzt ist, und leistet gewissenhaft Alles, was auch wei¬
terhin von Euch gefordert werden mutz, damit das Ganze
seinen geordneten Gang rNeitergehe!

Behaltet ruhig Blut und bewahrt Euch das Ver¬
trauen zu Allem, was Euch bisher getragen hat und
Ihr selbst trugt ; laßt Euer Geld nicht zu Hause, son¬
dern bringt es zu Euren Genossenschaften und laßt es
auch dort, denn dort ist es wahrhaft gut aufgehoben
und sicher angelegt ; es nützt Euch dann selbst und nützt
der Gesamtheit!

Seid aufrechte Männer und würdige Glieder des ge¬
nossenschaftlichen Bundes , der Euch umschließt, der Eure
wirtschaftliche Kraft befestigt und Euer Herz mit Zuver¬
sicht und Selbstvertrauen erfüllt hat.

Haltet Eure Gesinnung lauter , zuversichtlich und treu
denn niemals bedurfte die deutsche Heimat so sehr treuer
besonnener und zuverlässiger Söhne , wie gerade jetzt!

Gebt jeder nach seiner Kraft dem Vaterland die
Mittel , deren es jedem Fall bedarf, um diesen furcht¬
baren Krieg zu beenden.
Vereine und Vereinsgenossen zeichnet die 9. Kriegsanleihe!

Wir alle wissen, was es gilt!
Entweder den letzten Kampf zu kämpfen um Freiheit

Ehre und Vaterland , oder dem Frieden wiedergegeben
stark und entschlossen— trotz Allem und durch schwere
Zeiten hindurch — wieder bergan zu führen unsere ge¬
liebte deutsche Heimat!

Stuttgart . War schon im Frieden eine sorgsame
Pflege der Zähne aus ästhetischen wie gesundheitlicher!
Gründen dringend geboten, so ist dies um so mehr ge¬
genwärtig der Fall , wo die Gefahr besteht, daß von
den dem Körper durch die ungenügende und ungewohn-

Die Zwtschenscheinem die41|2°|0 Schatzanweisungeu der vH
Kriegsanleihe und für die4*14, Schatzanweisungen von 1918 Fol!
VIII können vom

4. Novemberd$. % ab

in die endgültigen Stücke mit Zinsscheinen umgetauscht werden.
Der Umtausch findet bei der „Umtauschstella für die Kriegsanleihen , Berlin '

8 , Behrenstrastb 22 , statt. Außerdem übernehmen sämtliche Reichsbankanstalten mit Kaffer»
einrichtung bis zum 15 . Jttli 1.919 die kostenfreie Vermittlung des Umtausches. Rach diesem H
punkt können die Zwischenscheine nur noch unmittelbar bei der „Umtauschstelle sür die Kriegsanleihe
in Berlin umgetauscht werden.

Die Zwischenscheine sind mit Verzeichnissen, in die sie nach den Beträgen und innerhalb di
nach der Nummernfolge geordnet einzutragen sind, während der Vormittagsdienststunden bei den genau»
Stellen einzureichen; Formulare zu den Verzeichnissen sind bei allen Reichsbankanstalten erhältlich.

Firmen und Kassen haben die von ihnen eingereichten Zwischenscheine rechts oberhalb
Stücknummer mit ihrem Firmenstempel zu versehen.

Mit dem Umtausch der Ztvrslhenscheine für die 5 °/o Schuldverschreibungen ^
VIII . Kriegsanleihe in die endgültigen Stücke mit Zmsscheinen kann erst später begonnen weld'
eine besondere Bekanntmachung hierüber folgt alsdann.

Von den Zwischenscheinen der sriiheren Kriegsanleihen ist eine größere Anzahl »
immer nicht in die endgültigen Stücke umgetauscht worden. Die Inhaber werden aufgefordert, p
Zwifchenscheine in ihrem eigenen Interesse möglichst bald bei der „Umtauschstelle sür die Krik!
anleihen ", Berlin W 8 . Behrenstraße 22 , zum Umtausch einzureichen.

Berlin,  im Oktober 1918.

Reicfcsbaiik’DirektoriiiM.
Havenstein.

te Ernährung drohenden Gefahren auch die Zähne
ernstlich in Mitleidenschaft gezogen werden. Es ist ja
sehr wohl möglich, daß solche Folgen — man denke
z. B. nur an die bekannten Wirkungen eines schlechten
oder geschwächten Magens auf die Zähne — sich erst
später bemerklich machen. Aber eben deshalb sollte
man sich rechtzeitig, und also jetzt schon, eifrig eines
wirklich gediegenen und erprobten Mittels zur Erhal¬
tung der Zähne bedienen, als welches vor allem das
von der Allgemeinen Chemischen Gesellschaftm. b. H.
in Leipzig in den Verkehr gebrachte „Apowi in der U-
Packung" sich darstellt. Dasselbe besitzt die größte Rei¬
nigungskraft, ohne die Zähne anzugreifen. Cs konser¬
viert die Zähne vortrefflich, hat bei zahnsteinlösender

v. Erimm.
_

Wirkung das angenehmste Aroma und beseitigt.»
infolge seiner hohen Desinfektionskraft gründlich \1'
üblen Mundgeruch während es gleichzeitig das 3P
waffer ersetzt. Da das Apowie ein trockenes Pr^
in komprimierter, fester aber leicht löslicher Fornf
konnte es ohne das für die Anfertigung der sonst»
Zahnpasten allein in Frage kommende Glycerin fp
stellt werden, und ebenso konnte man ihm den
ren großen Vorzug verleihen, daß die sonst üblichJ
hinsichtlich ihrer Wirkung keineswegs unbedenw
Bleipackung auf's vorteilhafteste durch die hocheleg»!
und äußerst praktische neue U-Packung ersetzt w»»
durch die das Apowi jeden Toilettentische zur
gereicht.

Ingeborg.
« -'man von F r. 3 ebne.

Dann schloß sie Ingeborg in die Arme und küßte
ne ans die Stirn.

„So , jetzt auch mein Kind, mein liebes! Nun führen
Sie mich zu Ihrer Mutter , und noch heute nehme ich
Sie mit mir nach Gatersburg ! Nicht länger mehr soll
Dietrich auf sein Glück warten !"

£ Siebzehntes Kapitel.
Spät am Abend kam die Baronin mit Ingeborg

auf Gatersburg an.
Unterwegs hatten sie beide einen Plan entworfen,

Dietrich zu überraschen. Während er seine Mutter be¬
grüßte, sollte sie. von ihm unbemerkt, in sein Zimmer
schlüpfen. Es gelang ihnen auch, wie sie es sich ausge¬
dacht hatten.

Im Eßzimmer harrte er seiner Mutter . Höflich kam
er ihr entgegen und küßte ihre Hand.

„Ich erwartete dich eigentlich erst morgen, bis dein
Telegramm kam. Hast du die Reise gut überstanden?
Es ist kalt heute —"

„Ja , mein Sohn , sehr kalt. Doch das tut nichts.
Mir geht es p' it. Tante Plettenbach hat mir Grüße für
dich aufgetragen." O

„Danke sehr. Ich hoffe, daß sie gesund ist."
„Möchtest du nicht noch eine Tasse Tee mir zur

Gesellschaft mittrinken? Ich muß gesieb-m, daß ich
einen tüchtigen Hunger mitgebracht habe!"

Sie beobachtete dey Sohn im stillen: seine Bewe¬
gungen waren langsam, fast automatenhaft , und die
ct>irfert Falten , die sich von der Nase nach dem Munde

zogen, fielen ihr heute dovvelt auf, er war förmlich alt
geworden, aber nun würde er wieder jung werden,
denn sie batte das rechte Mittel dazu gefunden!

Im stillen segnete sie den Augenblick, der ihr den
Gedanken eingegeben, Ingeborg auf»usuch»n. Dw l"" '-

! tige Tag hatte ihr ja ungeahnte Aufregungen g"br"cht,
1 nun er sich aber seinem Ende neigte, barg er Frieden

und Freude in sich.
Ihre unvermutet » Begegnung mit Alexander Ell-

gnth hotte ste tief erschüttert und ihr jene Zeit zurückge-
rufen , in der sie fast täglich mit ihm zusammen gewe-

• sen war . Bon ihm, dem klugen, unscheinbaren Manne,
hatte sie die Anregungen empfangen, die ihrem boch-
strebenden Geiste niemand hatte geben können. Treu
batte sie dafür zu dem van allen etwas geringschätzig
Angesehenen gehalten, l-is sie entdeckte, daß er sie nicht

; nur freundschaftlich siebte, sondern mit der heißen be¬
gehrenden Lieh» des Zaunes . Ihre Freundlichkeit gab
ihm den Mutt ibr auch d-won zu snrechen. Und als er
sie mit der Gl,,t en-eg F ' -h-rkranken küßte, haste ste

: auch das geduldet! Ja . es hatte ihr sogar einen eigenen
| Reiz "ernährt, zu sehe" , wie Ne das Zanken und Trmi-

men dieses Mannes beherrschte. — Als er aber in hei-
i ßen Worten um ste wg,-h und sie brünette, sein Weib zu
! werden, da mürbe ihr klar, daß sie auf jeden Fall ein
! Ende machen muffe — sie kannte unmöglich sich läeber-
! l!ch machen —! In dürren Worten laate sie ibm das
! auch, obgleich das Hew !br dabei web tat und ste ein

Gelübl des Nnresttts statt», denn im Grunde hatte sie
ihn gern : er war ibr sieh geworden! —

In den nächsten Tagen schon batte er Sust-mg per¬
laffe • wohin er sich gewandt, wußte niemand!

Seine Brüder ließen bald ihre Nachforschungen
sein. Der arme Verwachsene stand in so weit entfernt
von ibrer Intereffenlyhäre . daß sein Verschwinden keine
Lücke für sie bedeutete — im Gegenteil ! Er war manch¬
mal ein unleidlicher, überemvfindlicher, " -rv "s»r Ge¬
selle gewesen; schließlich hielt man ihn für gestorben,
verdorben! -

Nun hatte sie ihn sg une'wwrtitt wiederaestmden
— als Vater des von ihrem Sohne so heiß geliebten

. .—  -
Kannte es mahl eins günstigere Lösung gebe»!

! b Dste manchmal hotte sie an ihn gedacht, wohin
j Lieblosigkeit ihn getrieben, sie hatte sich um ihn "est,
>denn gleichgültig war er ihr nie gewesen, und '
j hotte es das Geschick so wunderbar "estigt! — , ,

Ein froher Zug lag bei diesem Gedanken auf Wj
Antsist; Dietrich sah es, ,

. Du scheinst recht befriedigt na,', oeiner Reist
! dem Zusammentreffen mit Tante Plettenbach zu ftB

fragte er. _J
»Fa, Dietrich, du hast recht? Außer den gewüT

ten Büchern habe ich dir noch etwas mitqebracht, a
i non ich annehme, daß es dir Freude bereiten P
j Franz wird es inzwischen schon in dein Zimmer!
: schaffs stoben. Möchtest du es dir nicht ansehen?" .
. . „Du bist sebr gütig. Mutter ! Doch bat es
I Zeit b' s nachher? Ich möchte dich nicht allein lalw

, „Geh nur immer ! Ich komme gleich nach. Ickn
: begierig auf dein Urteil ; hoffentlich wirst du dich {l
j freuen j

Die Stimme seiner Mutter klang ibm so bensl
und so ungewohnt weich blickten ihre Augen. ^

i mochte ste wieder ansgesonnen lwsten, ihn zu zerstre^
auf andere Gedanken zu bringen?

Gehorsam, um ste nicht durch Interesselosigken
kränken, erbob er sich und ging hinaus.

Ihre erste Eingebung war . ihm nachzueilen, uns ]
| <m feiner Ueberrascknmazu erfreuen, doch ste best,
i sich; die Freude und Heiligkeit dieses WiederE

sollt ihm allein gebären ; die durste kein Dritter stM
und wenn es die Mutter war ! — Q

Fn Dietrichs Zimmer herrschte ein sanftes
merlicht; lediglich die Lampe auf seinem Schreib!!
brannte und ergoß ihr mildes Licht nur in ihren M
sten Umkreis, das übrige des großen Raumes in »
wiffem Halbdunkel lassend. .

Schsuß folgst





der Geschichte, daß Deutschland nicht untergehen wird,
öffnet die Schächte , in denen gesammelt ist, was tau¬
send Jahr die Fülle deutschen Denkens war und haltet
sie strahlend in das Licht , laßt sie vorüberziehen die
Großtaten deutschen Geistes und deutscher Arbeit , stellt
in den grauen Tag die Erinnerung an die Meister der
Dichtung , der Töne , der Farben , die nicht dem Deut¬
schen allein , die der Menschheit unvergänglicher Besitz
geworden sind ! Richtet uns auf an der Vergangenheit
der deutschen Seele und sagt uns , daß die deutsche Seele
bleiben wird bis ans Ende der Tage!

Und vor allem Ihr , junge Dichter und Künstler , wo
seid Ihr ? Tretet hin ans Licht ! Wenn überängstliche
Vorsicht und Willkür Eure Verse und Visionen zu Ge¬
fangenen gemacht hat — die Stunde ist da , wir wol¬
len sie befreien ! Tretet hinaus ins Leben und kün¬
det Euch als Sänger der Freiheit , als Herolde der Liebe
und Güte , als Verwirkliche ! des neuen deutschen Geistes.
Sagt uns wie Ihr Euch und Euer Vaterland und dis
Welt empfindet , reißt die Tore auf zu neuem Land!
Brütet ihn aus , Euren Tiefsinn , Eure Verzückungen,
Eure Jnnbrunst , redet zu uns aus erhabenen Gestalten!
Wenn wir je nach dem Flügelrauschen verdeutschen Seele
über unsern Häuptern lauschten — nie so sehnsüchtig wie
heute ! Ihr wollt die Kommenden sein , Ihr jungen
Künstler , so seid die Kommenden! (Frkf . Ztg .)

Lokales und von Nah und Fern.
Flörsheim a . M ., den 5 . November 1918.

* Konzert. Am Sonntag den 17. Novbr. veran¬
staltet der Krieger - und Militärverein im Saal zum
Hirsch ein größeres Vokal - und Jnstrumentalkonzert zum
Besten der Hinterbliebenen gefallener und verstorbener
Mitglieder . Die Leitung des Konzerts hat Herr K.
Altmann -Frankfurt übernommen . Zur Mitwirkung sind
herangezogen worden die Konsertsängerin Frl . Anna
Barth (Alt ) aus Frankfurt sowie das Altmann 'sche
Soloquartett -Offenbach , ferner die hiesige verstärkte Feu-
erwehrkapelle . Das genannte Soloquartett ist in letz¬
ter Zeit wiederholt in größeren Städten , Kurorten , im
Kristallpalast , „Groß -Frankfurt " usw . mit besten , Erfolg
aufgetreten . Wir sehen dem Konzert mit Interesse ent¬
gegen und wünschen dem veranstaltendem Verein auch
auch um des guten Zweckes willen , einen reichen Be¬
such.

h früher loci . Der « ährend 272  Jahren auf unse¬
rem hiesigen Postamt tätige Assistent Herr Franz Bunnick
ist in einem Orte bei Eöln , wo er dienstlich weilte , der
jetzt klassierenden Grippe erlegen . Herr Bunnick war ein
Sohn des Eddersheimer „Taunus "-wirtes Herrn Bunnick
und ein tüchtiger Postbeamter , der das hiesige Postamt
zeitweise in Vertretung selbständig leitere . Seit einer
Reihe von Manaten war der Verstorbene , der nur ein
Alter von 28 Jahren erreichte, nach einem größeren Post¬
amte versetzt worden . — Er ruhe in Frieden!

h Auszeichnung . Dem Landsturmmann Julius Metzger
von hier wurde das eiserne Kreuz II. Klasse verliehen.
Wir gratulieren . Metzger rückte im März 1915 ein , steht
also seit mehr als 3 */ , Jahren im Kriegsdienst!

Zinsscheine als Zahlungsmittel . In weiten Krei-
sen des Publikum wird leider trotz aller Hinweise im¬
mer noch nicht beachtet , daß die am 2 . Januar 1919
fällig werdenden Zinsscheine derfllnfprozentigen Reichs¬
kriegsanleihen laut Bundesratsbeschluß als gesetzliche
Zahlungsmittel gelten . Sie müssen zu dem/ auf den
Scheinen aufgedruckten Betrage sowohl von allen öffent¬
lichen Kassen » wie auch überall im privaten Verkehr
als Zahlungsmittel angenommen werden . Also heraus
endlich mit den Zinsscheinen aus den Geldschränken
usw . und hinein mit ihnen in den Zahlungverkehr!

Ein verwöhnter Gaul ! „ Mein Gaul is 'n Militär¬
gaul , der frißt noch lang ' nett alles , aach ko Dickworz,
wie die annern Eäul , und zur Musterung mußt er auch
gut aussehe , da kann 's passiert sein , daß in meiner Ab¬
wesenheit beim Militär mei Angehörige ebbes von de
beschlagnahmte Frucht mit verfiltert häwe ", mit dieser

Fernsprech -Anschluss No . 59.
Entschuldigung begründete der Landwirt Heinrich Lud¬
wig Heuß aus Bierstadt seinen Einspruch gegen einen
Strafbefehl über 180 Mark , den er erhalten , weil bei der
bei ihm vorgenommenen Revision Getreide fehlte . Die
Richter hatten für die Eourmandise des Gaules Verständnis
und setzten dem Landwirt die Strafe auf 60 Mark herab.

l Wicker . den 4 . Rov . Die Weidenmühle , früher
Lugersche Mühle ging durch Kauf , zum Preise von
52 000 Mk . an einen Müller aus der Bergstraße über.
Letzter Besitzer Müller Heininger.

fintillclm.
MmniMjune.

Die den einzelnen Kartoffelerzeugern zugestellten
Ernteaufzeichnungslisten sind sofort , spätestens aber bis
8 . ds . Mts . , im Bürgermeisteramt , Zimmer 3, in den
Vormittagsdienststundcn abzugeben.

Flörsheim , den 4 . 11 . 1918.
Der Bürgermeister °. Lauck.

Mftnnlwiitng.
Morgen , Mittwoch , den 6 . ds . Mts ., nachmittags

von 2— 3 Uhr , wird im hiesigen Rathaushof Kupfervi¬
triol an die Landwirte , welche Weizen anbauen , zum
Preise von 1.— Mk . für das Pfuud ausgegeben.

Flörsheim , den 28 . Oktober 1918.
Der Bürgermeister : Lauck.

IflraÄiiüiÄ
Die nächste Ausgabe von Margarine erfolgt am

Donnerstag , den 7 . ds . Mts ., nachmittags von 2— 4
Uhr , gegen Vorzeigung der Fett - und Butter -Ausweis¬
karten . Es erhalten:
1* Person 50 Gramm zum Preise von 25 Pfennig.
Fam . mit 2 Pers . 100 Gr . zum Preise von 50 Pfg.

»» ff 3 „ 150 „ „ „ tt 75 „
tt ff 4 ft 200 ft „ „ ff 1 .— Mk.
tt ff 5 ft 250 ft „ „ tt 1.25 tf
tt ff 6 ft 300 ft tt „ tt 1.50 tt
tt tf 7 „ 350 ft ft „ ft 1.75 tt
ff „ 8 „ 400 t> tt „ 2 — tt
ff tf 9 ft 450 ft ft ,, 2 .25 tt
ff ff 10 ft 500 ft ft tt 2 .50 tt
tf tf 11 ,, 550 tt tf ft ,, 2 .75 tt
ff ff 12 ft 600 ft tt tf „ 3 — ft
Die Ausgabe erfolgt genau nach der Reihenfolge

der Kartennummern und zwar:
von 2 —2 1li  Uhr von Nr . 1— 300
von 272 — 3 „ „ „ 301 — 600
von 3 —372 „ „ „ 601 — 900
von 37, — 4 „ „ , 901 — Schluß.

Das Geld ist abgezählt bereit zu halten.
Flörsheim a. M ., den 5 . Nov . 1918.

Der Bürgermeister : Lauck.

Mntttmfidjüii
Das z. Zt . im hiesigen Bürgermeisteramt bestellte

Lhlorkalium  kann im Lagerhaus der Zental -Dar-
lehnskasse (Raiffeisenlager ) in Empfang "genommen wer¬
den . ;

Flörsheim , den 4 . Nov . 1918.
Der Bürgermeister : Lauck

MiinnMra.
As» Mittwoch , den 6 . ds . Mts ., vormittags 11 Uhr

läßt die Gemeinde ein Baumstück „Acker am Auweg"
14 ac 73 qm . auf unbestimmte Zeit verpachten.

Flörsheim , den 4 November 1918.
Der Ortsgerichtsvorsteher : Lauck.

$piel=
starten

empfiehlt

Heinrich Dreisbnch
Kartäuserstraße 6.

SiiMiiii ?- Meils-
(jänöe

werden samtweich und zart durch
Mia —Vera —Creme

Tube 1.20 Mk.
Hilft über Nacht! Bester als das

fehlende Glycerin!

AMele zu Stötsiitim.
Hntiseptiscfter

ttlundpuder
ein ausgezeichnetes Heilmittel für

Wundsein der Kinder.
Streudose 60 Pfg.

U«1Wz«Wntrirn.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch 6*/, Uhr 3. Seelenamt f. Therese Konradi geb. Ruppert
7 Uhr 3. Seelenamt für den gefallenen Martin Heyne.

Donnerstag 61/, Uhr Amt für Apollonia Hahn, Sohn Josef und
Enkel. 7 Uhr gest. Segensmeste für Marg . Hartmann.

vekanmmacftung.
Am Mittwoch , den 6. ds . Mts ., vormittags 11 Uhr

läßt Frl . Barbara Ruppert ein

MrnW. iiier derM , 15u 83 gm.,
im hiesigen Bürgermeisteramt auf die Dauer von 6
Jahren verpachten.

Flörsheim , den 4 . November 1918.
Der Ortsgerichtsvorsteher : Lauck.

Bekanntmachung
Am Mittwoch , den 6 . ds . Mts ., vormittags 11 Uhr,

läßt der Landwirt Adam Werner seine

rämtlicben ßrtmdstücke
auf die Dauer von 6 Jahren im hiesigen Bürgermei¬
steramt , öffentlich meistbietend verpachten.

Flörsheim , den 4. November 1918.
Der Ortsgerichtsoorsteher : Lauck.

Dodes-Biirelge.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, heute

morgen 3 Uhr meine innigstgeliebte Frau , unsere
gute, unvergeßliche Muiter , Großmutter , Schwieger¬
mutter , Schwester, Schwägerin und Tante

!Jrau kllrabewa fiardtl
geb. Nauheimer

nach langem, schweren Leiden, wohlversehen mit
den hl . Sterbesakramenten , im Alter von 73 Jahren
zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Dies zeigen schmerzerfüllt an
Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Peter Hardt nebst Kinder und Enkeln.
Flörsheim , den 5. November 1918.
Die Beerdigung ist Donnerstag nachm. 4 Uhr

vom Sterbehaus Bleichstraße 10 aus . Das erste
Seelenamt ist Freitag 7 Uhr.

üBirfino mit SBuraeln sum Sinf dtlaoen
per St . 25 Pfg . empfiehlt.

Anton Schick.
»um gemeinschaftlichen Spiel

Vivlin $ PI > | y  von Trios und Quartetts ge¬
sucht. Derselbe mutz gut vom

Blatt spielen können . Näheres bei
Ingenieur Asller Mgenz.

Ein armer Arbeiter , Familienvater hat

eine Mt]t mitMMark verloren
u . bittet derselbe den ehrlichen Finder die Börse in unse¬
rem Verlage abzuqeben . _

Ein Hahn entlaufen
gegen gute Belohnung abzugeben bei
Andr. Schleidt, Untermainstr. 69.
1883 er Naturreiner FWenrneiv

besonders für Kranke geeignet, empfiehlt Heinr . Klepper Grabenstr . 13
Die Abonnementen des „Frankfurter General -Anzeiger ", wer¬

den gebeten, von heute ab die einzelnen Nrn.

bei Frau Kaiser, llatermaWr 38
abzuholen, da sämtliche Träger erkrankt sind.__

Einige Fuhren MWWengeW.
Näheres in der Exp . ds . Blattes.

Porternoanai mit Fnhalt verloren.
Bon Flörsheim nach Keramaq . Abzugeben in dem Berlao.

S3uden NamenstagenZ
empfehle

Ms -Mtten
mit Inhalt

als ilhönite KWnke!
Heilinch Dreisbach,

Karthäuserstrasse 6.
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